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S o ~ ;w a z u n t a r d e n R ö m e r n 

· _W-äbrend. aie Räter in den Tälern.- 'l'i~ls unberührt 
• ,-t _,,, 1' 

. yon den großen pol_i tiecben "'E~ignil!Jsen_ der Umwelt 
• . t ~~. -l \•..-M ,. 

. dahinlebten, "'"'r im Süd.en, ·"1it Ital.'ien; das römische 
•~• - ,. > f l ·, .-._ ::' " ·• • • • 

Wel'lNicb entstanden, clas ,ia:."l•t:zten .Jahrhundert vor 

·,er Geburt äes He~ alle'xl.iiia~r mm um das Yi ttel -
• · .- I 

JNe'r -ero"bert und sogar über ciie westliche Schwei~ 
. ' . . ' .. ·' . 

· ~hi'rtau.t das heutige __ ~ankreich (Gal.l;ien) besetzt. hat-

te~ Nµr ein große 8 Volk' stand nocli ausserhalb ihre s 
.. . ,· ,. . .. ,. 

l4achtgebiotes, die . Oe:rmanen ·östlich des ~,Rheine s. Als 

~ 1 in !om Kaiser Augustus, der größte Herrscher di e se s 
. t .. . • 

Weltreiches, den Thr.on ·bes tiegen ~tte , beschloss e r, 
1 • • 

· Germani~n zu ero~e~n. In · einem g:rosse~ ·l'el4zug-.jV'Om 
. ., 

Rhein her und ' von Süden aus .-,aollte clieäe s ·vo':i:k ,unter-
,, " • ~~, ~ ' I ,. ,,.,. ~ • l ._ 

~- worfen 110rden. t' ,,. \. ~. • 
I ,\ • ·"' ·•. 
l._~ ? .... . . ' 
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Zwischen Italien und pennanien 

, v«>~t·en ab~r vom ; Öa~see .bi& ... ,.t .-.' { ! / t> 
. , · - · •• / · t i \ • 

;•hinauf .eur· ·Donau ~e -illyrisch~n ·. · 

Vc:Slker. Diese mu~sten zuerst be~·: ·,. ' 

~atzt we:rden, d~it ftir den gar- ' :-. 
·.,•.•,•·.· . ... . . .. . - ', 

inani~·ohen · Fe_ld'mig I die · Ausgangs- · · :. · _ 
• • 1 ' • • • • -~ • • ~ • 

stellung und der Nachschu~ aus . · 
.. t ........ ' ' ': .. . ,· 

Italien .gesichert waren. Schon „ 

36 vor Christi Geburt hatten ·die 

Römer Welschtirol· besetzt, weil 

die rätischen Stämme dort ~ftors 

Raubzüge nach Oberitalien u~ter:­

nommen ·hatten. ,Im Jahre 15 vor . , . 

Christi·. gab :Augustus seinem ·dreiundzwanzigjtih;rigen ' 
' . 

Stiefsohn Cle.udius D-;r u s u s _ den A_~riffsbefehl 

auf Tirol. In schweren Kärnrfen drangen die römi-
. ' . 

sehen Regimenter {Legionen genannt) über Eieack. 
• • • 1 • • 

und Etsch ins Inntal vor und stiessen dann in die 

bayrische Ebene hinaus, bis sie im J ::.i.hre 12 die 

Donau erreicht'en .V Das übri~c Österreic_h war schon 

seit längerer Zeit ein römischer Schutzstaat. Er-
, . .. : ! t . 

bitterte Kämpfe spielten sich in unseren Tälern .... . : , ,.,. 
,. ,, ... 

ab und die römischen Gepchichteschroiber berichten " 

von der Wildh~i t „ und ·Tapferkeit d~r Räter,' die eich 

"in ihren Höhenburgen
1
verzwei~~lt wehrten. Sch~iess-

. \ •il' 

lieh siegte die gleichmä.seig ausgerüstete und ~ 

vorzüglich geführte römische ,TI1..1ppc über die 



,, . 

zwar kriegstüchtigen aber nicht 

einheitlich kämpfenden Räter. 

Die wehrfähigen Männer wurden 

zum römischen Heer eingezogen, 

so dass von den ~u Hause Geblie­

benen keine Gefahr mehr drohte. 

Die Räter waren im römischen 

Heer begehrte Soldat~n um .ge-

, hÖr'ten zu der in Augsburg sta-

tioni~rten 3. Legion. Die 

Legion war ' oei den Römern die 

wichtigste mi11 tärische Ein- ' 

heit, etwa unserem Regiment 

entsprechend. Jeder Soldat 

.. 

war einheitlich mit Leder­

schild, Helm, Brus'tpanzer, Kurz­

Bchwert, Speer und Beinschie­

nen bewaffnet. Das eroberte 

rätische Lend wurde als Provinz Rät i a mit der 

Hauptsi;aät Augsburg (Augusta Vindelicorum) dem r ö­

mis'chen Reich einverlei btt wobei das. hau tige Ost-
. . . . 

t~rol vom Toblacher Feld ostwärts zu Noricum, der 

~sterreichis cben Na chbarprov~na geschlagen wur de . 
• • 

1 

Neben der Organisie rung des Landes vergassen di e 

Römer aber nicht ihre alte Absicht,' den Fel d zu. 
. ' 

gegen Germanisn. Ti rol ·interessierte sie an si . 

wenig, hier gab es kei ne Rei chtümer zu holen, ,b 0 .. 

3 
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durch Tirol führten die strategischen Wege gegen 

Germanien. Sofort begannen sie mit dem Bau ihrer 

berühmten Militärstrassen. Die eine ~ia Claudia 

genannt, führ,te3:- über Trient - Bozen (Pons Drusi) 
' •, . . ' . . . ' 

- den Resc~efl und Fernpass nach Augsburg. Hier. 

wurde aucn ;~in regelmässiger Postve~kehr mit Pfer­

dewägen eingerichtet. Die -andere Strasse ging . . 
von Bozen über. Vipitenum (Starzing) - Matrejum . 

(Me.tl'.'ei) nach Vel"didena (Wilten). Von da zog 

ein Zweig über Terriolis (Martinsbühel bei Zirl) 

und Se.efeld na.ch Schami tz ... Augsburg, , der andore 

über Wörgl nach Rosenheim und Passau. 

, Städte errichteten die Römer in. Tirol keine. Die 

einzige Stadt Aguntum bei Lienz gehörte zur 

Nachbarprovinz Norioum. So gab es in Tirol nur 

einige kleine Handelsplätze und Raststaionen an 
' der Brennerstrasse wie Bozen, Sterzing, Matrei 

und Wilten. Terriolis (Martinsbühel) . war das 

, . 



einzige Militärlager im Land, wo eine Kompanie 

der 3. Rätisch en Legion lag. 

Die Räter erholten sich i m Lauf ier Zeit wieder 

von de~ Verlusten des Krieges -und lebten nach 

wie vor ihr eigenes Leben. \'führend die anderen 

Provinzen, besonders in Österreich,durch di e 
1 

Ansiedlung ausgedienter römischer 'Soldaten die 

:Bevölkerung langsam romanisiert wurde, hatt en 

diese koine Lust si ch in dem kargen Berg l and 

an zusiedeln. Die Angst vor den düsteren Bergen 
I 

1 lag den an di e Ebe ne gewöhnten Römern in den 

Knochen. Dns Einzige, wa.s di o , Rät er von den 

Römern i m Lauf der· Zeit annahmen, war die 

Sprach,e_, die, mit illyrischen Brocken gemischt! 

zu einem römisch ~n Provinzdialekt umgebildet 

wurde. Die wenigen Handelsleute und die straf­

versetzten Verwaltungsbeamten reichten nicht 

aus, um aus den ·Rätern Römer zu machen. So ist 

auch sehr wenig von der römischbn Kultur über­

nommen ·worden. Reste eines römischen Landhause s 

in Wörgl, Hausreste in Martineb_tl.h~l ~ Grabsteine 

in ~ilton und Tonlämpchen sind so ziemlich , 
.. 

alles, was man gefunden hat. Auch i m rntischen 

Dorf Schwaz spürte man nicht viel von den . 

Römern. Händler brachten ihre Waren · her und 

tauschten mit den Schwazern. · Eine bronzene 

Gewandnadel im Museum .Freundsberg und eini ge 

zerbrochene Tonlämpchen im Pirchanger sind 

die einzigen römischen R;echte. Lan darf nicht 
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vergessen, dass die Römer Tirol. nur eroberten, 

weil sie ein Aufmarschgebiet gegen die Germanen 

brauchten. Als es dann im Jahre 9 nach Christi 

zum wirklichen Kampf gegen die Ge:rmanen kam, 

brach dio römische Erobe:rungsluat in der vernich­

tenden Niederlage im Teutoburger Wald zusammen 

unl 15 Jahre nach Christi Geburt mussten sie den 

Gedanken an die Erwerbung ~er grossen Gebiete 

nördlich der Donau überhaupt aufgeben. Damit war 

Rätien eine römische Grenzprovinz geworden, die 

immer wieder unter den germanischen Einfällen zu 

leiden hatto und f'ur die römischen Siedler keinen 

Anreiz bot. · Der Räter blieb · weiter Herr des Landes 

im Gebirge • 

. SCHWAZER KÖPFE 

Benedikt ' Katz b eck• 

Nach 1500 ging die Zahl der heimischen Gewerken 

immer ·mehr zurück. Der vermehrte Betrieb in 

den Stollen und S'cbmelzhütten erforderte grosses 

Kapital und ' das konnten die kleinen Gewerken, 

die oft ein allzu prunkvo-lles Leben führten,· 

nicht mehr aufbringen. Die gewaltige Silber-
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und Kupferausbeute hatte di e grossen s üd-

deuts ~ en Handelsge se{{ scha f ten zur Be t eili-· "- J-gung angeregt. Sie hatten zuerst d en heimisch en 

Unternehmern Anleihen gegeben und nach d e ren 

Bankrott selbst die Be triebe übernommen. Diese 

Handelsgesellschaften mu s sten zur Führung und 

:Beaufsichtigung der Betr'. ebe in Schwaz bevoll­

mächtigte Vertreter habe n, die Verweser od e r 



Faktoron. Mit allen Rechten ausgestattet, waren 
sie einflussreich' und mächtig und wurden wegen 
ihrer Rückaichtslosigkei t oft angefe.indet. Sie 
waren die eigentlichen· ,Träger des :Bergbaues, 
Fachleute und Organisatoren zugleictl, die natür-

' ' lieh auch den eigenen· Vorteil nicht vergaesen. 
Ein solcher U~nn war Benedikt Katzbeck aus 
e inem in Baye rn und Südtirol ans t:i s s igen Ge­
schlecht~ Soi t 1503 ist er als ,Fr-.ktor der Paum­
gartnor Gesellschaft v-on Wasserburg (Oberbayern) , ' 

in Schvmz tätig. Di!3 Paumgartner wn.ren am 
, • Schwazcr I3ergbau führend l:lot~iligt und p:..•odu­

zierten 1491 bis 1512 29.000 kf; Silber. Als s i o 
bankrott gingen, kaufte die Firma Mandlich 
von Augsburg ihre ' Berganteilo auf und bo s t Gll-

. tc Katzbock zu ihrem Faktor. Er war selbst sehr ' 
wohlhabend, hatte Häuser in Hall und Schwaz 
·und lieh 1512 der ' Stadt Hall zu~ 'Aufkauf des 
Gerichtes Thaur die . ansehnlic~e Summe von 
1000 Gulderi. Katzbeck zählte zu den reichen 
Männern in Schwaz und hat vor allem für den 
Bau dor Klosterkirche sehr viel getan. Seihe 
finanziellen Fähigkeiten brachten es mit sich, 

, ' 

dass er fast zwanzig Jahre lang als Rechnungs-
prüfer die Geldgebarung der .Pfarrkirche über- . 
prüfen musste. · Er war mit Elisabeth· 'Fronheimer 
von V'7asser'burg ;· einer bayrischen Adeligen, ver­
heiratöt und orhielt _ 1514. durch Ankauf des 

,. 
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Schlosses Thurnstein bei Meran den Adelstitel 

11von Thurnstein". Als vielfacher Wohltäter des 
. ..'. ' ' . . . 

Franziskanerklosters stiftete Katzbeck 1526 

im Kreuzgang das Bild der Verspo~~r:ig _Christi 

wo er mit seinem Wappen (einer schwarzen Katze 

auf gelbem Grund) abgebildet ist. ?ein Grabstein 

aus weiesem Mannor befindet sich beim protestan­

tischen Friedhof neben der Pfarrkirche -und ist 

ein schönes Werk der Frührenaissance. 

Als er 1531 starb, hinterliess er zwei Söhne: 

Michael, der an der Universität Wittenberg in 

Sachsen studie:r'te -und sicher zum lutherischen 

Glauben übertrat und Abraham; der wie der Vater 

Bergfachmann war und als Fakt()r der Mandlich 

die Stelle des Vaters übernahm. Beim Zusammen­

bruch der Handlich 1564 wird .Abraham selber 

Gewerke. Er besitzt Gruben in Schwaz, am Schnee­

berg, Lafatsch,Gossensass,Rattenberg, Terlan, 

Imst und Klausen und Schmelzworke in Jenbach 

und Achenrain. Das ehemals tänzlische Haus in 

Schwaz (Enze~bergpa.lais) gehört auch ihm. Als 
' 

der Bergsegen immer. mehr nachlässt, verkauft .Ab-

raham einen Teil seines Betriebes üc 6.000 Gul­

den an die Fugger, Damit verschwindet 1angsam 

die- Familie KQ.tzbeck aus Schwaz. Als letz·te stirbt 

1599 Susanna. Katzbeck, die Gat;t;in.,Sebastian 

Jfuagers von Ha11 und ·erhält in d.-ef Franziskaner­

kircho nahe der Kanzel ·den prachtvollen Grab­

stein aus der Werk;_statt des Bildhauers Al exand er 

Colin. 
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DIE :BERGVERWANDTEN 

Der Frone r. 

Während die bisher vorgeführten Bergbeamten die 
1 • 

Verwaltung des Betriebes zu besorgen und die 
Gewerken zu verm.erhter Tätigkeit anzue1fem hat­
ten, war der. . F r o n e r · j.ener m eh tige Mann, 

_der vom Erfolg der Unternehmer den Anteil des 
Landesfürsten abzuschöpfen hatte. Dem Landes­
fürsten gehörten naoh altem Recht alle Boden­
schätze des Landes. Er verlieh die ·Abbaurechte 
. 1 

an die Ge,verken und forderte dafür als erste Ab-
gabe 1o % des aus den Stollen geförderten Ro~- · 
erzes. Das damals übliche Mass für das Roherz 

., ' (die aussortierten, zerkleinerten und erzhäl tigen 
Gesteipsbrocken) · 

1 -

, 1 
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war der Kübel oder Star. Die Gewerken .mussten 
alles Erz Froner führen, der immer 9 

"Kübel ihnen zumass und jeden zehnten für den 
Landesh~rrn behielt. niese Abgabe hiess die 

f 
. 1 ·; Fron, der Platz, auir dem ·-d1.e · Fron gemessen. 

:~ . 

wurde, der Fronanger, befand eich bei 
der Franziskanerkirche ,gegen das damals noch 
unverbaute F,gerd.ach hinaus. Die Stelle des 

·, 
:, 

Froners war eine ausgesprochene Vertrauensste1~ · 
··10, denn die · Gewerken versuchten natürlich immer 
wieder zu mogeln, sowohl bei der ungenauen _ _. ~dr- . • 

1 • ,: tierung des Roherzes durch TI~i mcngung von 
taubem Gestein, als auch bei der Messung selber • . 
!>er Frone:r mua_ste g,snau geeicht e Kübel für das 

1 
• Star haben und a.uch Viertelstare ausme ssen. 

• ,,Uni die Erzteilung genau vornehmen ·zu:· kön~;9·-., J .. . . 

1 • 
' • • · -hielt er mehrere Gehilfen, die ihn bei der Arbe"i·t 

unterstützten · und die Anzahl der gemessenen 

/1 1 

. • ! • 
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Kübei aQf einer Hol~tafel mit Strich~ri\ anrnerkt~n- · .·.;,;. , 
So . gehörte der Froner als ._be,sonderer Vertrauens­
mann des Kaisers zu' den ,wichtigsten Persönlich­
keit en des Bergwerks und . sprä8h bei ~~ilen f - 1 

Bergtagungen ein entscheidendes Wort mit. Wenn . ·~::- ~ : 

die Gewerken dem Kais e r imme r V9rjamme rten·, daß 
der Betrieb keinen Gewinn bringe, so konnte der 
Froner ihnen genau vorrechnen wieviel Star Erz 
eie aus dem 'Berg hol t-en. "1P. . . . , T.JJ,..,. r:~nte.,.,., ~~wwi · \AÄ,,.;,v41-~,r ~Vl,w.:f "' - ~ Herausgeber : Museums- und Heimat schu t zverei n Schwaz Fü:r den Inhalt verantwor~lichz Dr.Erich Egg 
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